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Vertreter In den Nachbarſtadten zur Entgegennahme 
d. W. Modrow, Diuga 70) Deortöw: 105 


wird Friede mit 
Polen? 


Unter obigem Titel veröffentlicht der Berliner 
„Vorwärts“, das Zentralorgan der Gozialdemofra- 
tiſchen Partei Deutichlands, nachſtehende Ausführun- 
c über die Handelsvertragsverhandlungen zwi⸗ 
chen Deutſchland und Polen. D. Red, 


Wann 


Vereinigt ſind die Staaten von Europa 


erſt in der ziemlich allgemeinen Wirtſchafts⸗ 
In der ſteckt Deutſchland zu tief drin, 
als daß man noch näher zu ſagen brauchte, 
wie. Jedenfalls könnte man meinen, daß wir 


auch die Wiederherſtellung der deutſchen Wa⸗ 


renausfuhr nach Polen und damit die Beſchäf⸗ 
tigung einer großen Zahl Arbeiter und Ange⸗ 
ſtellten um fo mehr brauchen, als die Kauf 
kraft in Deutſchland ſo ſtark geſunken iſt und 
dieſe Ausfuhr normalerweiſe 500 Millionen 


Goldmark im Jahre und 6 Proz. der deutſchen 


Geſamtausfuhr beträgt. 


Nun wird der Einwand erhoben, daß Po- 
len jetzt in einer Mährungskriſe ſtehe, der an 
ich zwar ſtabiliſierte polniſche Zloty ſtark ent⸗ 
wertet ſei und bei feiner andauernden Unfeſtig⸗ 


keit eine ſichere Bezahlung deutſcher Lieferungen 


nicht ſein könne, es alſo keinen Zweck hätte, 
Ausfuhr nach Polen zu treiben. Aber unſer 
polniſcher Genoſſe Abgeordneter Dr. Hermann 


Diamand, Mitglied der Handelsvertragsabord⸗ 


nung, hat in der deutſchen Preſſe, beſonders 
auch im „Vorwärts“, zur Umgehung dieſer 
Schwierigkeit den Weg gewieſen. Er hat vor⸗ 
geſchlagen, daß die deutſchen Lieferungen nicht 
vom polniſchen Empfänger bar bezahlt werden, 
ſondern daß ein Verrechnungsſyſtem deutſcher 
Ausfuhrwaren gegen nach Deutſchland einge 
führte polniſche Produkte angewendet werde, 
ſo daß ein Valutariſiko nicht entſtehe. Polen 
führt meiſt Landwirtſchaftserzeugniſſe aus, die 
beim jetzigen niedrigen Zlotyſtand wahrſchein⸗ 
lich billiger kommen würden, als Nahrungs⸗ 
mittel, Vieh, Holz uſw. jetzt bei uns koſten. 
Ein Handelsvertrag müßte ja gegenſeitige Zoll⸗ 
ermäßigungen bringen, und ſo könnten dieſe 
polniſchen Produkte ebenſowenig mit der gan⸗ 
zen Schwere der deutſchen Kampfzölle belaſtet 


werden, als die deutſche Induſtrieausfuhr unter 


einem Handelsvertrog die polniſchen Handels- 
kriegstaxen tragen müßte. 


Nun gehen die Verhandlungen mit Polen 
ſchon viele Monate, ohne ſichtlich vom Fleck zu 
ommen — während die ſehr ſchwierigen Ver⸗ 
handlungen mit Frankreich im Dezember über⸗ 


raſchend ſchnell zu einer Vereinbarung geführt 


werden konnten. Soviel wir wiſſen, haben die 
Polen den Vorſchlag gemacht, da man doch 
nicht über alle Poſitionen ſich gleichzeitig ver- 
ſtändigen könne, zunächſt die vorweg zu⸗ 
nehmen, über die eine Einigung ſchon mög⸗ 
lich erſcheine und darüber ein Proviſorium ab- 
zuſchließen; das: Weitere werde dann ſchon 


kommen. Dieſen recht einleuchtenden Vorſchlag 
haben jedoch, wie wir zu wiſſen glauben, die 
deutſchen Unterhändler — ihr Führer iſt der 
geweſene kaiſerliche Staatsſekretär Lewald — 
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abgelehnt; letzthin haben fie den Polen mitge⸗ 
teilt, daß fie die deutſche Vorſchlagsliſte (über 
den ganzen Handelsvertrag) am 25. Januar 
vorlegen werden. Das iſt einmal wieder eine 
ziemliche Verzögerung, und dann: Beratungen 
über die ganze Poſitionsreihe können, bei 
einigem „guten“ Willen, auch ein Jahr 
dauern! | 

Hat Deutſchland in der jetzigen ſchweren 
Abſatzkriſe irgend ein wirtſchaftliches Intereſſe, 
die Wiedergewinnung des polniſchen Marktes 
hinauszuſchieben und dabei noch zu riskieren, 
daß immer weiter andere Induſtrieſtaaten — 
etwa das kapitalkräftigere England oder das 
Dumping treibende Inflationsfrankreich — als 
Lieferanten in Polen an ſeine Stelle treten? 

Jedenfalls ſcheint die ſcharfe Verurteilung 
des deutſchen Vorgehens bei Handelsvertrags- 
verhandlungen in dem bekannten, umfangrei- 


chen Wirtſchaftsprogramm der ſozialdemokrati- 
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ſchen Reichstagsfraktion uns ganz ausnehmend 
auch auf die Lewald⸗Kommiſſion zu paſſen und 
ihr Vorgehen — oder das ihrer Auftraggeber — 
ſcheint uns eine ftarfe Begründung für das 
Verlangen unſeres Wirtſchaftsprogramms nach 
gründlicher Aenderung dieſer Methoden zu ſein. 
Sowohl in der Kritik wie in der Forderung 
ſtimmt mit unſerer Fraktion ein führender bür⸗ 
gerlicher Wirtſchaftspolitiker, Prof Julius Wolf, 
überein; das geht aus feinem Weihnachtsartikel 
in der „Voſſiſchen Zeitung“ klar hervor, und 
es ſind gerade die oben beſprochenen Methoden 
gegen Polen, die er beſonders heranzieht und 
deren zerſtörende Wirkungen für den 
deutſchen Oſten, vor allem für Breslau, 
wie für das Deutſchtum in Polen er nach⸗ 
weiſt. Sollen kurzſichtige Diplomaten, deren 
hauptſächlichſtes Motiv die Schadenfreude an 
der ſchlechten Lage anderer Staaten zu ſein 
ſcheint, noch mehr verderben dürfen ? 


Der 20. Kongreß der P. P. S. 


Reichstags abgeordneter Otto Wels begrüßt im Namen der 2. Internationale 
den Kongreß. — Rede des Abg. Kronig. — Die Führer der Gewerkſchaften kriti⸗ 
fieren die Koalitionspolitik der Seimfraktion. 


1. Beratungstag. 
Die Leitung der P. P. S. hat den ſchönen und 


geräumigen Stadtratſaal von Warſchau zum Sitz des 


Kongreſſes gewählt. In dem feſtlich geſchmückten Saal 
hängt eine ſtattliche Anzahl von roten Fahnen. Die 
Delegierten füllen allmählich den Saal. Verſammelt 
ſind 185 Delegierte mit beſchließender Stimme ſowie 
38 Delegierte mit beratender Stimme. Ganz vorn beim 
Podium iſt eine beſondere Seſſelreihe für die von den 
ſozialiſtiſchen Bruderparteien entſandten Vertreter be⸗ 
ſtimmt. Um 11.30 betritt der Abg. Daszynſki, der 
Vorſitzende des Parteirates der P. P. S., das Podium, 
von den Verſammelten lebhaft begrüßt. Das Orcheſter 


der Gasarbeiter ſpielt die „Warszawianka“. Das Wort 


ergreift hierauf 
Abg. Daszynſki. 


„Als Vorſitzender des Parteirates eröffne ich den 
20. ordentlichen Kongreß der Polniſchen Sozialiſtiſchen 
Partei und begrüße die Delegierten. Zu allererſt heiße 
ich die Gäſte von unſeren Bruderparteien herzlich will⸗ 
kommen: den Genoſſen Otto Wels als Vertreter der 
Internationale und Vorſitzenden der Sozialdemokratiſchen 
Partei Deutſchlands, den ehemaligen Miniſter Soukup 
als Vertreter der tſchechiſchen Sozialdemokratie, den Abg. 
Dr. Necas als Vertreter der Sozialdemokratie Kar⸗ 
pathorußlands, Theodor Dan als Vertreter der Aus⸗ 
landsdelegation der Sozialdemokratie Rußlands, Viktor 
Tſchernow, den ehemaligen Vorſitzenden der Kon⸗ 
ſtituante und Vertreter der Sozial⸗ Revolutionären Partei 
Rußlands, die Genoſſen Gegetſchkori und den 
ehemaligen Miniſter der Unabhängigen Republik Gru⸗ 
fien Salakaja als Vextreter der Sozialdemokratie 
Gruſiens, den Gen. Abg. Kronig als Vertreter der 
Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeiterpartei Polens, den 
Gen. Ogrodzki als Vertreter der Polniſchen Sozia⸗ 
liſtiſchen Arbeiterpartei in der Tſchechoſlowakei, den 
Gen. Mau von der Sozialdemokratie Danzigs, den 
Gen. Ehrlich als Vertreter des Bund und den Gen. 
Lew als Vertreter des Poalej Zion. 

Dieieſe ſtattliche Anzahl der Gäſte beweiſt, daß die 
P. P. S. bereits ein Faktor von internationaler Bedeu⸗ 
tung geworden iſt. : 

Genoſſen! Der 20. Kongreß tagt zu einer 


Zeit, wo die Arbeiterklaſſe in Europa und in Polen 
ſich in der allerſchwerſten Lage befindet. Trotzdem 
glaube ich, daß nicht Verzweiflung und nicht Mutloſig⸗ 
keit dieſen Kongreß beherrſchen werden. 

Aufgabe der P. P. S. war es von Anfang an, die 
Arbeiterklaſſe fähig zu erhalten zum Kampf und zur 
Verwirklichung des Sozialismus. Für jeden unſerer 
Schritte haben wir die volle Verantwortung übernom⸗ 
men. Im Gefühl dieſer Verantwortung für die Exiſtenz 
der Arbeiterklaſſe in Polen hat unſere Parlamensfrak⸗ 
tion dem letzten Parteirat die Bildung einer Koalitions⸗ 
regierung vorgeſchlagen, um die Verhältniſſe bei voller 
Aufrechterhaltung der ſozialen Errungenſchaften zu ge⸗ 
ſunden. Der Parteirat hat unſeren Vorſchlag ange⸗ 
nommen. Wir haben zwei Miniſter in der Regierung, 
aber jeder fühlt es, daß dieſe Miniſter ſich auch 
nicht auf einen Augenblick von der käm⸗ 
pfenden Schar des Sozialismus ent⸗ 
fernen dürfen. Der Kongreß als höchſte Inſtanz 
unſerer Partei hat auch über die Frage unſerer Be⸗ 
teiligung an der Regierung zu entſcheiden. Ohne den 
Beſchlüſſen des Kongreſſes vorzugreifen, gebe ich ſchon 
jetzt meinem ſtarken Glauben daran Ausdruck, daß un⸗ 
ſere Partei ihre unerſchütterliche Einheit bewahren und 
geſtärkt aus dieſem Kongreß hervorgehen wird.“ 


Hierauf werden durch Erheben von den Sitzen 
die Toten der vergangenen zwei Jahre geehrt, die von 
Abg. Daszynſki verleſen werden. Zu den beiden kran⸗ 
ken Parteiführern, dem greifen Senator Limanowſki 
und dem Miniſter Moraczewſki werden Delega⸗ 
tionen mit Grüßen von dem Kongreß geſandt. 

Zu Vorſitzenden des Kongreſſes werden hierauf 
gewählt: Das zynſki, Dr. Marek und Abg. Ja⸗ 
worowſki. 

Nach der Wahl des Präſidiums ertönt von der 
Galerie her der Geſang des „Czerwony Sztandar“, der 
von einem Arbeiterchor in ſehr eindrucksvoller und 
ſchöner Weiſe zu Gehör gebracht: wurde. g 

Hierauf folgen die Begrüßungsanſprachen. Als 
erſter begrüßt den Kongreß der Stadtverordnete Szpo⸗ 


tanſki im Namen der ſozialiſtiſchen Fraktion im War⸗ 


ſchauer Stadtrat ſowie der Ortsgruppe Warſchau der 
P Nach ihm ergreift das Wort 


Otto Wels 

im Namen der Sozialiſtiſchen Internationale ſowie im 
Namen der Sozial demokratiſchen Partei Deutſchlands. 
Redner weiſt darauf hin, daß die deutſche und polniſche 
Arbeiterklaſſe aufeinander angewieſen ſind und im 
Intereſſe der Beſſerung der wirtſchaftlichen Lage Euro⸗ 
pas zuſammenarbeiten müſſen. Wenn heute noch das 
deutſche und das polniſche Volk durch eine Mauer ge⸗ 
trennt ſind, ſo müſſen die ſozialiſtiſchen Parteien beider 
Völker dieſe Mauer ſtürzen. Der politiſchen und 
wirtſchaftlichen Zuſammenarbeit muß die 
kulturelle Annäherung folgen. 

Die Arbeiterklaſſe iſt heute nicht mehr allein der 
agitatoriſch⸗fordernde Faktor, ſondern nimmt immer 
mehr an der Staatsgewalt teil. So wird auch gegen⸗ 
wärtig die deutſche Sozialdemokratie von allen Seiten 
umworben, damit ſie an der Regierung teilnehme. Die 
D. S. ſcheut die Verantwortung nicht, will ſich aber 
den politiſchen Einfluß ſichern. 

Die Rede des Gen. Wels, die eine ganz hervor: 
ragende Leiſtung war, wird von den Kongreßteilneh⸗ 
mern mit ſtürmiſchem Beifall aufgenommen. Nach 
der Rede ſpielte das Orcheſter die „Internationale“, 
die von den Verſammelten ſtehend angehört wurde. 

Weiterhin begrüßten den Kongreß: Soukup in 
iſchechiſcher Sprache, Dr. Necas in ülrainiſcher Sprache, 
Theodor Dan und Viktor Tſchernow in ruſſiſcher 
Sprache, Gegeczkori in franzöſiſcher Sprache. Hier⸗ 
auf erteilt der Vorſitzende das Wort dem Abg. 

Artur Kronig, 
der in polniſcher Sprache folgende Anſprache hält: 

„Genoſſen! Im Namen der Deutſchen Sozialiſti⸗ 
ſchen Arbeitspartei Polens habe ich die Ehre Sie zu 
begrüßen und Ihnen die beſten Wünſche für die Arbei⸗ 
ten Ihres 20. Kongreſſes zu überbringen. 

Als ich vor 2 Jahren Euren Kongreß in Krakau 
begrüßte, ſtand ich vor Euch als der Vertreter der 
Deutſchen Arbeitspartei Polens, neben der noch zwei 
andere deutſche ſozialiſtiſche Parteien als ſelbſtändige 
Organiſationen beſtanden, die Deutſche Sozialdemokra⸗ 
üſche Partei in der Woſewodſchaft Schleſien und die 
Deutſche Sozialdemokratiſche Partei im weſtlichen Teil⸗ 
gebiet. Die deutſche ſozialiſtiſche Arbeiterbewegung war, 
damals noch zerſplittert. Heute, Genoſſen, 
kann ich mit Stolz ſeſtſtellen, daß die 
deutſche ſozialiſtiſche Bewegung geeinigt 
ift, daß fie verbunden iſt in einer Partei, der Deut⸗ 
ſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei Polens (Bravorufe und 
ſtarker Beifall). Somit überbringe ich Ihnen heute die 
Grüße der geſamten deutſchen werktätigen Bevöl⸗ 
kerung Polens (Erneuter Beifall). 4 

Das, was wir getan haben, Genoſſen, iſt ein 
wichtiger Schritt nicht nur für uns, ſondern für die Ent⸗ 
wicklung des Sozialismus im Lande überhaupt. Wir 
alle hegen den Wunſch, daß dieſem Schritt bald weitere 
Schritte in dieſer Richtung folgen mögen, daß recht bald 
die Gemeinſamkeit des ſozialiſtiſchen Kampfes verwirk⸗ 
licht werde und ein engeres Band die polniſchen und 
deutſchen Arbeiter vereinige (Beifall). 

Auf dem Krakauer Kongreß habe ich der Hoffnung 
Aus druck verliehen, daß recht bald der Tag kommen 
möge, an dem wir alle ſozialiſtiſchen Kräfte zu gemein⸗ 
ſamem Kampfe vereinigen werden. Leider ſind wir 
auch heute noch weit davon entfernt. Nichts deſtoweniger 
können wir feſtſtellen, daß die vergangenen zwei Jahre 
nicht ganz ergebnislos verlaufen ſind. Wir ſind uns 


näher gekommen. Das Leben hat uns näher- 


Der Doppelgänger 
des Herrn Emil Schnepfe. 


Roman von Carl Schüler. 
(8. Fortjegung.) 


Der Portier ſchien nur auf dieſe Frage gewartet 
zu haben. Er trat auf die andere Seite Dorivals und 
deutete auf die offene Tür, die in das Zimmer des 
Direktors führte. „Bitte, treten Sie hier hinein.“ 
Gefolgt von dem Direktor und dem Portier betrat 
Dorival den Raum. Neugierige Blicke folgten ihm. Die 
Beamten an der Auskunfiſtelle, die Lififungen, die Diener 
am Windfang des Haustores, die Dame an Fernſprecher, 
dte Hausknechte, fie all ſtierten nach der Türe, durch die 
die drei Männer verſchwunden waren und die der Portier 
hinter ſich zugezogen hatte — 
a Aber es blieb alles ſtill. 
’ Kein lautes Wort drang aus dem Raum heraus 
und lohnte die Aus dauer der Neuglerigen. Einmal ſchien 
ee den Zanächſiſtehenden, als hätten fie den berühmten 
Hoteldleb laut lachen hören. 

Da trat der Herr vom Zimmer 273, der Freund 
des Hoteldiebes, aus dem Speiſeſaal. Suchend blickte er 
lich um. Die Hausknechte formierten lich fofort zu einer 
geſchloſſenen Reihe und verſtellten den Ausgang. 

„Wo tft mein Freund?“ fragte er den Hausknecht, 
der ihm zunächft ſtand. 

Dem Mann verſchlug die Aufregung die Stimme. 
Er ſchluckte ein paarmal. brachte aber kein Wort heraus. 
Da drinnen.“ rief ſtatt ſeiner ein Liftjunge. „Sie 
werden auch ſchon erwartet.“ 
Marcellino trat in das Zimmer des Direktors und 
blieb erſtaunt auf der Türſchwelle ſtehn — : 

Sein Freund Dorival von Urmbrüfter ſaß auf 
einem Stuhl. An feinem rechten Bein waren Unterhoſe 


Lodzer Dol dezeltung 
gebracht. Die gemeinſamen ſchweren Sorgen, die 


gemeinſamen Leiden des deutſchen und polniſchen Ar⸗ 
beiters, die gemeinſamen Aufgaben haben uns den Weg 
gewieſen und zu gemeinſamer Arbeit vereint. So führt 
unſere Stadtratsfraktion in Lodz in engſtem Einverneh⸗ 
men mit der Fraktion Eurer Partei und der Fraktion 
des „Bund“ ſeit Jahren einen ſchweren Kampf gegen 
Reaktion und Nationalismus. In den Stadträten und 
Magiſtraten einer ganzen Reihe von Städten ſowie in 
einigen Krankenkaſſen vereinigt uns ſchon heute gemein: 
ſame pofitive Arbeit. Ein beſonderes Zeichen ſolidari⸗ 
ſchen Zuſammengehens bilden die letzten Gemeinderats⸗ 
wahlen im Bielitzer Bezirk, die von unſeren beiden Par⸗ 
teien gemeinſam durchgeführt wurden und ein ſo glän⸗ 
zendes Ergebnis brachten. Dieſe lokale Zuſammenarbeit 
beweiſt uns, daß ein enges Einvernehmen zwiſchen uns 
möglich und notwendig iſt, ſie gibt mir aber zugleich die 
Hoffnung, daß wir über dieſe lokale Zuſammenarbeit 
hinaus auch zu einer Annäherung unſerer Geſamtpar⸗ 
teien und zur Vereinheitlichung unſerer Politik kommen 
werden (Beifall). 

Der Genoſſe Otto Wels, der hier zu Ihnen als 
Vertreter der Deutſchen Sozialdemokratie geſprochen hat, 
wies darauf hin, daß zwiſchen dem deutſchen und pol⸗ 
niſchen Volke heute noch eine Mauer beſteht, deren 
Urſache in der pfychologiſchen Einſtellung der beiden 
Völker zu ſuchen iſt. Dieſe Mauer, meinte Wels, müſſe 
niedergeriſſen werden und dazu iſt einzig und allein 
die Arbeiterklaſſe berufen. Wenn dies für die beiden 
in verſchiedenen Staaten wohnenden Völker gilt, wie⸗ 
vielmehr gilt dies für uns, die wir Bürger eines und 
desſelben Staates ſind! Auch zwiſchen uns Deutſchen 
im Lande und den Polen beſteht noch ſo manche Mauer. 
Auch dieſe müſſen niedergeriſſen werden und auch dies 
kann wiederum nur das Werk der ſozialiſtiſchen Arbei⸗ 
terparteien ſein. Wir alle müſſen daran mitwirken. 
Wir müſſen jedoch unterſtreichen, daß es in erſter Linie 
die Polniſche Sozialiſtiſche Partei iſt, die dieſe Aufgabe 
zu erfüllen hat. Ihr, Genoſſen, bildet die ſtärkſte ſozia⸗ 
liſtiſche Partei im Lande, und auf Euch ruht in 
erſter Linie die Pflicht, die Mauern nie: 
derzubrechen, die uns trennen. 

Wohl wiſſen wir, daß Ihr große Aufgaben zu 
bewältigen und einen ſchweren Kampf zu kämpfen habt. 
Wir verſtehen die ſchwierige Lage, in der Ihr Euch 
befindet. Wir ſind uns deſſen bewußt, daß auf Euch 
die Verantwortung ruht nicht nur für das Schickſal der 
geſamten Arbeiterklaſſe des Landes, ſondern auch für 
dieſen Staat, der ſeine Unabhängigkeit zum großen 
Teil den Kämpfen Eurer Partei zu verdanken hat. Wir 
glauben jedoch an die lebendigen Kräfte im Sozialis⸗ 
mus, die Euch und uns helfen werden, alle Schwierig⸗ 
keiten zu überwinden. An dieſe lebendigen Kräfte im 
Sozialismus appelliere ich heute, die uns recht 
bald zu gemeinſamem Kampf und gemeinſamem Sieg 
führen mögen. * N 

In dieſem Sinne, Genoſſen, begrüße ich nochmals 
auf's herzlichſte Euren Kongreß. In dieſem Geiſte rufe 
ich aus: Die Polniſche Sozialiſtiſche Partei, ſie ſtelle 
ih an die Spitze des gemeinſamen ſozialiſtiſchen 
Kampfes in Polen, die Polniſche Sozialiſtiſche Partei 
lebe hoch!“ (Toſender Beifall im ganzen Saale). 

Nach dem Abg. Kronig begrüßen noch den Kon⸗ 
greß: Ogrodzki in polniſcher Sprache, Abg. Ma u 
in deutſcher Sprache ſowie die Genoſſen Ehrlich 
(Bund), Lew (Linke Poalej Zion) und Halpern 
(Rechte Poalej Zion) in polniſcher Sprache. 


und Beinkleid in die Höhe geftreift, jo daß das Knie 
entblößt war. Ein Schutzmann beugte ſich über ihn. 
Dann richtete ſich der Schutzmann auf, und Dorival 
warf den Kopf zurück und riß den Mund weit auf — 

„Kennen Sie den Herrn?“ fragte der Portier und 
zeigte auf Dorival Dabei bohrten ſich feine Blicke feft 
in die Augen des Brafiltaners. 

„Natürlich. Ich habe ja ein Jahr lang mit ihm 
gearbettet!“ erklärte Marcellino. „Was geht denn 
hier vor?“ ö 

„Der vorletzte Backenzahn auf der linken Seite!“ 
lallte Dorival. 

Der Portier aber packte mit feſtem Griff den Arm 
des Braſiltaners und fagte: 

„Nicht gemuckſt!“ 

Der Brafilianer ſtand wie verſteinert da. Seine 
Augen flogen von einem zum andern. Der Hoteldirektor 
ſtand rechts von dem Schutzmann, mit erhobenen Armen 
und dem geheimtueriſchen Geſicht eines Orcheſterdirigenten, 
der feine Mufiker zu einem Ptaniſſimo ermahnt. Der 
Portier glotzte ihn an, wie ein biſſiger Hund. Von dem 
Schutzmann konnte er nur den breiten, prallen Rücken 
ſehen und den Griff des Säbels, der dem Mann an der 
Seite hing. Aber Dorivals Geſicht war ihm zugewandt. 
Und als Dorival den Braſtlianer ſah, der mit halbgeöff⸗ 
netem Mund dajtand, wie vom Himmel gefallen, brach 
er in lautes Lachen aus. 

Er ſprang auf. 

„Nun, Herr Wachtmeiſter, haben Sie ſich von dem 
Fleck am Knie und von dem Vorhandenſein der Gold» 
plombe überzeugt?“ 

„Das hat feine Richtigkeit,“ antwortete der Wacht⸗ 
meiſter. „Hier iſt Ihre Legitimationskarte, Herr von 
Armbrüſter.“ Er gab Dorſval das Aus weispapier zurück, 
Dann ſetzte er den Helm auf. „Ich bitte um Entſchul⸗ 
digung, Herr von Armbrüſter!“ Dann grüßte er 
und ging. 

Der Direktor aber war todunglücklich. 
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Abg. Niedzialkewſki verlieſt hierauf die 
Begrüßungstelegramme der ſozialiſtiſchen Parteien Eng⸗ 
lands, Frankreichs, Oeſterreichs, Dänemarks, Hollands, 
Schwedens, Eſtlands, Finnlands, Ungarns ſowie der 
deutſchen Sozialdemokratie der Tſchechoſlowakei. 

Im Namen der Zentralkommiſſion der Klaſſen⸗ 
verbände begrüßt den Kongreß Abg. Kwapinſki, im 
Namen der Vereinigung der Arbeiteruniverſitäten (T. U. R.) 
Dr. Kopcinſki und im Namen der ſozialiſtiſchen 
Jugend Brun er. 

Nach der Annahme des Reglements ſowie der 
Wahl der Mandatsprüfungskommiſſion wird eine Mittags⸗ 
pauſe angeſetzt. R 

Vom zweiten Konferenztage ift zu erwähnen, daß 
die Tätigkeit der Seimſraktion von einzelnen Konferenz: 
teilnehmern einer heſtigen Kritik unterzogen wurde. 
Charakteriſtiſch iſt für die Stimmung in der Linken 
das Auftreten des Abgeordneten Szezerkowſki (Lodz). 

Der Redner wies darauf hin, daß es ein Fehler 
war, Grabſti zu unterſtützen und für Vollmachten für 


dieſe Regierung zu ſtimmen, denn dadurch wurde das 


Bertrauen der Volksmaſſen zum Seim untergraben. 


Auch ſei die Haltung der Fraktion zur Bodenreform 


nicht ſozialiſtiſch geweſen. Die Frage der Minderhei⸗ 
ten ſowie die Lage in den Grenzgebieten hätte eine 
energiſche Aktion der P. P. S. notwendig gemacht. Doch 
dieſe Aktion ſei ausgeblieben. Die gegenwärtige Koali⸗ 
tionsregierung ſei für die Arbeiterklaſſe ſchädlich. Sie 
finde auch kein Berſtändnis bei dem Volke. 

Abg. Szezerkowſki kommt zu dem Schluß, daß es 
im Intereſſe der ſozialiſtiſchen Bewegung in Polen liegt, 
daß die ſozialiſtiſchen Miniſter aus der Koalitions⸗ 
regierung austreten. 

Die Rede des Abg. Zaremba war ebenfalls ſcharf 
oppoſitionell gegen die Politik der Seimfraktion ge: 
halten. 

Ein ausführlicher Bericht folgt in der nächſten 
Nummer. 


Das neue Jahr im Belvedere. 


Empfang des diplomatiſchen Korps. Rede des Dogen. 

Um 11 ⅛% Uhr wurde das diplomatiſche 
Korps im Belvedere vom Staatspräſidenten 
Wojciechowſki empfangen. 

Der Doyen des Korps, der apoſtoliſche 
Nuntius, hielt eine Rede, in der er den Staats⸗ 
präfidenten zum Neuen Jahr beglückwünſchte. 
Er führte u. a. aus: „Herr Präſident! Im 
Namen des diplomatiſchen Korps habe ich die 
hohe Ehre, Ew. Exzellenz ſowie dem Lande, 
dem Ew. Exzellenz vorſtehen, die beiten Glück⸗ 
wünſche für das Neue Jahr darzubringen. Diefe 
Ehrung und dieſe Wünſche ſeien ein Symbol 
jener wahren Brüderlichkeit der Menſchheit, 
welche in dem Streben aller liegt und ohne 
welche man ſich weder einen moraliſchen noch 


einen materiellen Fortſchritt der Welt den⸗ 


ken kann“. 


wort dem diplomatiſchen Korps für die Glück⸗ 
wünſche und unterſtrich das hohe Streben der 


„Mich trifft keine Schuld, Herr Baron!“ zappelte 
„Ste dürfen mir glauben! Dieſer Eſel von einem 
Portier, dieſer Vogelſang, ift es geweſen! Geſtehen Sie!“ 
Er wandte ſich nach dem Portier um, aber der hatte ſich 
ſchon geräuſchlos gedrückt. — „Bringen Sie mich nicht 
um meine Stellung, Here Schnepfe!“ jammerte der Direk- 
tor weiter, „Wenn Sie mich verklagen, Herr Schnepfe, 
bin ich ein verlorener Mann!“ Er folgte Dorival in die 
Halle. „Ich bitte, Herr Schnepfe —“ 

„Mann, wenn Sie mich noch einmal Schnepfe 
nennen,“ donnerte ihn Dorival an, „rufe ich den Schutz⸗ 
mann zurüd und laſſe Sie ſofort abführen! Nach dem 
Alexanderplatz. In eine ſehr ungemütliche Arreſtzelle!“ 

Es tat ihm gut, einmal einem anderen mit diefer 
Arreſtzelle drohen zu können. — Unwillkürlich mußte 
er lächeln. 

Dieles Lächeln legte der Direktor zu feinen Gunften 
aus und mit einem tiefen Bückling ſagte er: 

„Darf ich den Herrn Baron wieder in den Speiſe⸗ 
ſaal führen?“ 


er. 


III. 
Er durfte! 


eſſen durchaus nicht im Stiche laſſen, vor allem aber 
keinesfalls den guten Doktor im Genuſſe der vielen Ber 
quemlichkeiten dieſes ausgezeichneten Hotels ſtören, in dem 
er ſich fo wohl fühlte. So ſagte Dorival. Dieſe Liebens⸗ 
würdigkeit war auch ziemlich echt. Denn wenn man wie 
ein Raſender in Berlin umhergerannt ift, aufs Gerate⸗ 
wohl eine Dame ſuchend, die einem in der Oper zulächelte, 
und vor einer Stunde das märchenhaft ungeheure Glück 
gehabt hat, dieſe Dame auch wirklich zu finden — dann 
pflegt man das Leben angenehm zu finden und liebens⸗ 
würdig zu ſein. Außerdem erwartete der liebenswürdige 
Herr von Ürmbrüfter auch Sennor Claudino und den 
Rittmeiſter Umbach — da kamen die Heren ſoeben — und — 


Fortsetzung folgt.) 


Der Staatspräſident dankte in ſeiner Ant⸗ 


Denn der Herr Baron wollte das beſtellte Abend⸗ 
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ſchlecht gefahren. 


Bütgerſteig geſchleudert worden. 


Nr. 2 


Menſchheit nach Solidarität unter den Völkern, 
welche ſich auf Gerechtigkeit, Frieden und Zu⸗ 
ſammenarbeit ſtützt. In der Hoffnung, daß das 
Neue Jahr der Anfang einer neuen Aera für 
die Menſchheit bedeute, beglückwünſchte der 
Staatspräſident ſeinerſeits die Vertreter der 
fremden Mächte und die Völker, die ſie reprã⸗ 
ſentieren. 


Abg. Reich über die Auslands⸗ 


anleihen. 


In Amerika hat man eine ſchlechte Meinung 
von Polen. 


Abg. Dr. Reich, der Vorſitzende des Füdifchen 


Seſmklubs, der unlängſt in Amerika weilte, äußerte 
7 a ſkeptiſch über den Erfolg einer Fluslands» 
anleihe. 


ö Er führte aus, daß man in Ametika keine gute 
Meinung von den wirtſchaftlichen wie politiſchen Fähig⸗ 
keiten Polens habe. der Mißerfolg der Anleihe Dillon 
hat auf die anderen amerikanifhen Banken abſchreckend 
gewirkt. Trotzdem iſt die Erhaltung einer Anleihe 
nach Ueberwindung einiger Schwierigkeiten nicht aus⸗ 
geſchloſſen. Amerika werde uns jedoh nur dann eine 
Anleihe gewähren, wenn es ſich überzeugt haben wird 
von der Ständigkeit der polnifhen Wirtſchaft und des 
polniſchen Staatslebens. . 

Abg. Reich fagte dann weiter: Wenn man uns 
einen Kredit einräumt und diefen Kredit von einer 
Kontrolle abhängig macht, fo ſehe ich darin nicht, was 
der Souveränität Polens ſchaden könnte. 
Wenn ich zur Wahl eine eigene Kontrolle unter ſchlech⸗ 
ten Bedingungen und eine feemde unter guten Bedin- 
gungen hätte, dann würde ih die fremde wählen. 
Deutfchland hat ſich beifpielsweife nicht geſcheut, auf 
eine gewiſſe Kontrolle einzugehen, und iſt dabei nicht 
Natürlich hängt alles von den Be⸗ 
ͤlngungen diefer Kontrolle ab. 


Prof. Kemmerer in Warſchau. 


Der amerikaniſche Finanz ſachverſtaͤnoͤſge Prof. Rem⸗ 
merer hat die Abſicht, 2 Wochen in polen zu bleiben, 
um ſich mit der wirtſchaftlichen und finanziellen Lage 
des Landes bekannt zu machen. 

Geſtern wurde Prof. Kemmerer vom Sinanzmini« 
ſter Zoͤziechowſki mit einem Frühſtück empfangen. An 
dem Eſſen nahmen auch einige höhere Beamte des 
Sinanzminifteriums teil. 


Einer, der auf das Gottesgnadentum 
als König verzichtet. 


Der Kronprinz Karol von Rumänien hat ſich 
enlſchloſſen, auf die Thronfolgerſchaft zu ver- 
zichten. Die Enticheidung darüber foll endgültig 
im Staatsrat, der für den 4. Januar einberufen 
Wurde, gefaßt werden. 


Die Freiheit auf Flugzetteln. 


FIrankreich verſpricht den Druſen goldene Berge. 


Franzöſiſche Flugzeuge haben faſt in ganz Syrien 
Flugzettel abgeworfen, in denen Jouvenel darauf ini 
weilt, daß er nach Syrien gekommen fei, um den Dru⸗ 
Ten das Recht auf Bildung einer Konftitution und Re⸗ 
05 au 8 55 0 

n der Proklamation heißt es weiter, daß der 
Sultan Attrache die franzöſiſche demarche abgelehnt 
habe, dadurch auf ih die Herantwortung für die bluti⸗ 
gen Exeigniſſe ladend. 

In ber Proklamation verſpricht Frankreich den 
Druſen Getreide zu liefern fowie Bewäſſerungsanlagen 
und Schulen zu bauen, wenn die friedlichen Elemente 
den Aufwiegleen die Gefolgſchaft verweigern würden. 


Lokales. 


Die Unterhaltsroſten um 10 Prozent geſtie⸗ 
gen. Anfang dieſer Woche kommt die Kommiſſton zur 
Prüfung der Anterhaltskoſten zuſammen. Nach den 
vorläufigen Berechnungen dürften die Unterhalts koſten 
um mindeſtens 10 Prozent geſtiegen ſein. (b) 
Neue Nummern für Fahrräder und Droſch⸗ 
ken. Der Magiſtrat hat bereits mit dem Verkauf der 
Nummern für Fahrräder und Droſchken für das Jahr 
1926 begonnen. 1) 

Eine neue Kinoſteuer für die Arbeitslosen. 
Im Bürgerkomitee zur Hilfeleiftung für die Arbeltsloſen 
iſt das Projekt aufgetaucht, die Kinobilletts für die Vor⸗ 
tellungen in den Abendstunden zu beſteuern, und zwar 
ſoll die Steuer 5 bis 10 Groſchen betragen. (b) 

Eltern, lehrt eure Kinder die Straße 
überſchreiten. In der Petrikauer Straße, in der 
Nähe des Geyerſchen Ringes, iſt geſtern, um 5 Uhr 
nachm., ein Schüler des Deutſchen Realgymnaſiums von 
der Straßenbahn der Linie Nr. 11 erfaßt und auf den 
Der Gymnaſiaſt, ein 


Lodzer Dolke zeitung 


Ein neuer 
Winterſport. 


Unſer Bild zeigt neue verſuche, 
die mit einem Automobil ge» 
macht werden, daß die Rodel⸗ 
ſchlitten auf die Berge ſchleppt, 
von wo aus die luſtige Fahrt 
ins Tal hinabgeht. Unſer Bild 
zeigt einen Skiläufer, der vom 
Automobil gezogen wird. Die 
Räder des Autos find von einer 
befonderen Konſtruktion, um 
ein Fortbewegen im Schner zu 
ermöglichen. 


12jähriger Burſche, wollte die Straße überqueren und 
lief dabei gegen die Straßenbahn. Der Schüler wurde 
in die Portierſtube der Geyerſchen Fabrik gebracht, wo 
ihm die erſte Hilfe erteilt wurde. — Es wäte Zeit, 
daß man im Deutſchen Gymnaſium den Schülern endlich 
beibrächte, wie ſie die Straße zu überqueren haben. 

Weihnachtsfeſt im Cheiſtlichen Commis verein, 
Al. Kosciuszti 21. Wir weilen nochmals auf das 
deute, Sonnabend, den 2 Januar, ſottfindende große 


Weihnachtsfeſt im empfehlenden Senne hin. Ve ginn 
8 Uhr abends. 
Feuer im Regierungskommiſſariat. Vorge⸗ 


ſtern brach im Gebäude des Regierungskommiſſariats 
im dritten Stock Feuer aus. Da das Feuer ſofort be⸗ 
merkt wurde, konnte es mit Hilfe der Feuerwehr 
gelöſcht werden. (b). 

Auch eine Silveſterſeier. Als die Uhr der 
Silveſternacht gerade 12 ſchlug, kam es zwiſchen den 
Eheleuten Sadowſki zu einem heftigen Streit, der in 
eine regelrechte Schlägerei ausartete. Die Sadowſta 
wurde dabei von ihrem Mann ſo verprügelt, daß ärzt⸗ 
liche Hilfe herbeigerufen werden mußte. 

Während einer Silveſterfeier, bei der der Schnaps 
die Hauptrolle ſpielte, wurde der Poliziſt Kazimierz 
Wnuczko, Slowianſkaſtr. 14 von ſeinen Zechkumpanen 
arg verprügelt. Ein Arzt der Rettungsbereitſchaft er⸗ 
teilte ihm die erſte Hilfe, 8 (b) 

Eine Silveſterſchießerei. Zwiſchen den Freun⸗ 
den Jan Galonſka, Nawrolſtraße 8, und Miclelſki, Nowo⸗ 
Kontna, einerſeits und den Freunden Joſef Kuleſa, 
Panſka 71, und Fllary Semler, Lipowa 44, kam es in 
der Silbeſternacht auf der Straße zu einem Streit wegen 
einem Mädchen. Die jungen Burſchen waren ſtark bekneipt, 
ſo daß der Streit in eine Schlägerei auszuarten drohte. 
Plötzlich bemerkte einer der Streitenden, daß gerade 12 Uhr 
ſei und man mit dem Streit aufhören möchte, um das 
neue Jahr würdiger zu begrüßen. Galonſka zog darauf 
einen Revolver und gab 8 Schüſſe auf ſeine Kumpanen 
und in die Luft ab, ohne jedoch zum Glück jemanden zu 
verwunden. Die durch die Schüſſe alarmierte Polizei 
nahm die 4 Burſchen feſt. Sie brachte die Verhafteten 
nach dem Arreſtlokal des 7. Polizeikommiſſarkats, wo fie 
das Neue Jahr „würdiger“ anfingen. (d 

Ein frecher Betrug. Bei einem gewiſſen 
Israel Weintraub erſchien ein unbekannter junger 
Mann, der vorgab, Agent der Verſicherungsgeſellſchaft 
gegen Feuer „Orze!“ zu fein. Dem jungen Mann, der 
während des Geſprächs ſich als Jakob Plawinſki vor⸗ 
ſtellte, gelang es, Weintraub zu überreden, ſein in der 
Nowozgierſta 22 gelegenes Geſchäft auf eine hohe 
Prämie gegen Feuer zu verſichern. Als Anzahlung gab 
Weintraub dem Plawinſki einen Wechſel über 100 
Dollar, der in den nächſten Tagen zahlbar war. Pla⸗ 
winſki verſprach Weintraub, eine Quittung der Geſell⸗ 
ſchaft im Laufe von drei Tagen zu ſchicken. Als die 
drei Tage um waren und Weintraub weder Plawinſki 
noch die Quittung ſah, da merkte er, daß er einem ge⸗ 
riebenen Betrüger in die Hände gefallen war. Wein⸗ 
traub meldete daher den Betrug dem 5. Polizeikommiſ⸗ 
ſariat, das ſofort Nachſtellungen nach dem Betrüger 
anſtellte. Die Bemühungen waren von Erfolg gekrönt, 
denn es gelang, Plawinſti in feiner Wohnung 1. Mais 
ſtraße 41 zu verhaften. 63) 

Diebſtähle. Alls dem Fabrikslager von Roſen 
in der Morſkaſtraße wurden 200 Klg. Wolle im Werte 
von 300 Dollar geſtohlen. — Ein zweiter Diebſtahl 
wurde in der Zgierſkaſtr. 41 verübt, wo unbekannte 
Täter die Wäſche vom Boden ſtahlen, die einer gewiſſen 
Blume Günther gehörte. Der Wert des geſtohlenen 
Gutes beläuft ſich auf über 1000 Zloty. 

Freche Einbrüche. Im Haufe Wschodniaſtr. 16 
gelangten einige Diebe unbemerkt auf den Boden, wo 
ſie in der Decke über der Wohnung einer gewiſſen 
Golda Linzen ein Loch ſägten und dann mit Hilfe 
einer Leiter durch die Oeffnung in die Wohnung hin⸗ 
abſtiegen. Die Einbrecher durchwühlten die ganze Woh⸗ 
nung und raubten eine ganze Reihe von Gegenſtänden 
im Werte von über 1200 Zl. Auf demſelben Wege, 
den ſie gekommen waren, gelang es ihnen auch wieder 
unbemerkt zu entkommen. — Einen zweiten Beſuch 
ſtatteten zwei Einbrecher der Wohnung einer gewiſſen 
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Sura Silberſtein ab. Die Einbrecher wurden von der 
Beſitzerin der Wohnung, die aus der Stadt zurückkam, 
überraſcht. Auf den Alarm der erſchrockenen Frau ver⸗ 
rammelten die Einbrecher die Tür von innen. Als 
Polizei herbeigerufen wurde und man daran ging, die 
Tür auszubrechen, ſprangen die Einbrecher durch ein 
Fenſter der im zweiten Stock gelegenen Wohnung in 
den Hof hinab. Obwohl die Verfolgung ſofort aufge⸗ 
nommen wurde, gelang es den Einbrechern doch zu 
entkommen. In der Wohnung wurden zwei Säcke vor⸗ 
gefunden, die bereits mit geſtohlenen Sachen angefüllt 
waren. (t) 


Aus dem Reiche. 


Tſchenſtochau. Von der Elſenbahn erfaßt 
und zerſchmeitert. Der Sergeant des 27. Infan⸗ 
terieregiments Aloiſy Kodlewa, 43 Jahre alt, wurde auf 
dem Eiſenbahndamm in der Nähe der ſogenannten Ka⸗ 
zapſtibrücke mit zerſchmettertem Schädel tot aufgefunden. 
Wie feſtgeſtellt wurde, iſt er vom Zuge überfahren wor⸗ 
den. Ob ein Selbſtmord oder ein Unfall vorliegt, konnte 
nicht feſtgeſtellt werden. Es liegt jedoch die Vermutung 
nahe, daß der Sergeant ſich freiwillig unter die Räder 
des Zuges geworfen hat, da er Leiter der Soldatenkantine 
war, in der letztens Mißbräuche feſtgeſtellt wurden. Die 
Unterſuchung leitet die Gendarmerie, der es hoffenilich 
auch gelingen wird, die Motive feſtzuftellen, die den Ser⸗ 
geanten in den Tod getrieben haben. (‘) 

Blei. Ueberfall. In Miedzua im Kreiſe 
Pleß kamen in die Wohnung des Klemens Barborek zwei 
maskierte Männer, die mit Revolvern bewaffnet waren. 
Unter Drohungen wurde das Ehepaar aufgefordert, das 
Geld und Wertſachen herauszugeben. Die Wohnungs- 
inhaber weigerten ſich. Sie wurden arg verprügelt. Die 
Banditen ſahen bald ein, daß da nichts zu holen iſt und 
zogen davon, ohne etwas zu ſtehlen. 

Kattowitz. Eine Tragödie in Eichenau. 
Eine blutige Tragödie, die zwei Menſchenopfer forderte, 
ſpielte ſich in Eichenau ab. Ein bei der Polizeiwache 
Eichenau ftationterter Beamter jagte ſich mit feiner Dienſt⸗ 
waffe zwei Schüffe in die Schläfe, die ſofort tödlich wirk⸗ 
ten. Vorher lötete er durch einen Schuß ſeine Geliebte, 
namens Schieron. Ueber die Motive dieſer blutigen 
Tragödie furfieren verſchiedene Gerüchte. Jedoch wird mit 
Beſtimmtheit folgender Grund angenommen: Der Pollzel⸗ 
beamte verlebte den ſogenannten „heiligen Abend“ bei 
ſeiner Geliebten, obwohl er Dienſt hatle und an dem 
Abend nach dem Täter, der einem Maſchinenwärter die 
Kuh erſchoß, fahnden ſollte. Dieſes Dienſtvergeben erfuhr 
ſeine vorgeſetzte Behörde. Der Beamte befürchtete nun 
ein Dis ziplinarverfahren oder gar ſeine Entlaſſung, und 
griff infolgedeſſen zur Waffe, um aus dem Leben zu 
ſcheiden. f 

Culm. Raubmord. In der Querſtraße fand 
man in ihrer Wohnung Frl. Wally Grönberg, eine be 
liebte Klavierlehrerin, ermordet vor. Da ihre Türen vers 
ſchloſſen und die Fenſter verhangen waren, und ihre 
Freunde und Bekannten vergeblich in den Weihnochtstagen 
angellopft hatten, ſchritt die Polizei zur gewaltfamen 


— 


— Sind Sie denn auch Flieger? 
— Nein, ich bin Chauffeur. 


. ——— 


* 


E 


4 


Oeffnung. Man fand die Grünberg noch vollſtändig be. 
leidet auf dem Fußboden ihres Schlafzimmers an der 
Tür, an Händen und Füßen gebunden und mit einem 
Knebel im Munde tot vor. Da das Bett zugedeckt 
war und die Lichter ihres kleinen Weihnachts baumes noch 
nicht angezündet, nimmt man an, daß die Tat vor ſchon 
4—5 Tagen geſchehen fein muß. Da man überall durch 
wühlte Schränke und Kommoden vorfand, fo iſt ein Raub 
mord anzunehmen. 


Kurze Nachrichten. 


Strenge Kälte in den Vereinigten Staaten. 
In den Vereinigten Staaten iſt in den letzten Tagen 
faft überall ſtrenge Kälte eingetreten. In Tupper Lake 


Sodzer Lolke zeitung 


unter Null, während in der Stadt Neuyork die Tempe⸗ 
ratur fieben Grad über Null beträgt. Die Kältewelle, 
die die Staaten des Oſtens und mittleren Weſtens 
heimſucht, hat zahlreiche Opfer gefordert. 20 Perſonen 
find erfroren, während Hunderte in die Kranken⸗ 
anſtalten übergeführt werden mußten. 

Ein ganzer Harem vergiftet. Die „Wiener All 
gemeine Zeitung“ bringt aus Konſtantinopel folgende 
ſenſationelle Meldung: Achram Bey, einer der vornehmſten 
und reichſten türkiſchen Ariſtokraten, wollte trotz wieder 
holter Vorſtellungen der Behörden, feinen Harem aufzu⸗ 
löſen, dieſem Befehl nicht Folge leiſten. Am 25 Dezember 
legte Achram Bey Galakleider an und verſammelte alle 
ebenfalls feſtlich geſchmückten Damen ſeines Harems um 
ſich. Bei dem Diner ſchüttete er ein ſtrenges orienta“ 
liſches Gift in die Speiſen. Am anderen Morgen wurden 


Ne. 2 
Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 


Achtung, Ortsgruppe Lodz⸗Süd! 
Montag, den 4. Januar 1926, findet im Lobale der 
P. P. S., Suwaljta Ne. 1, eine Vorſtandsſißung ſtatt. Die An- 
weſenheit aller Dorſtandsmitglieder ift deingend erforderlich. 
Der Dorſitzende. 


m 


Verleger und verantwortlicher Schriftleiter: Stv. E. Kuk. 
druck: J. Baranowſki, Lodz, Petrikauerſtraße 109. 


....... 


z mocy art. 53 ustawy 2 dnia 


im Staate Neuyork ſank die Temperatur auf 28 Grad 


alle 36 Haremsdamen ſamt Uhram Bey tot aufgefunden 


LICYTACJE. 


Kasa Chorysch m. Lodzi 


19 maja 1920 roku o przymusowem ubezpieczeniu na wypadek choroby, podaje do ogölnej wiadomosci, 


na pokrycie naleznych Kasie Chorych skladek cztonkowskich odbeda sie publiczne licytacje ruchomosci, zajetych u niZe] wyszczegölnionych 


Przemysl Chemiczny W Polsce, Zgierz, Lesna Nr. 7: 


Dimanta L., ul. Wschodnia 22: kredens. 

Dziadek A., ul. Pölnocna 25: zegar, 

Edelszteina G., ul. Konstantynowska 22: kredens, lustro tremo. 
Gurfinkla Korna, ul. Poludniowa 8: lustro tremo, zegar. 


‚ Grinberga N., ul. Aleksandryjska II: meble. 


Hebel D., ul. Drewnowska 8: meble. 

Hendzelewskiego J., ul. Sz. Zgierska 47: meble. 

Hoffmana A., ul. Marysinska 6: meble. 

Knobel H., ul. Wolborska 28: szafa, maszyna krawiecka „Kayser“. 


‚ Lourie i Ska,, ul. Poludniowa 80: motor elektryczny. 


Euszynskiego H., ul. Franciszkanska 13: szafa, kredens. 
Pacanowskiego J. D., ul. Nowomiejska 27: meble. 
Sztajera Joska, ul. Pölnocna 18: szafa, stöl. 

Werdigera, ul. Nowomiejska 24: biurko. 


Dnia 11 stycznia 1926 roku od godz. 10 do 16 p. p. 


‚ Banesowej Feli, Zgierz, ul. Pilsudskiego 32: zegar scienny. 


Hoffmann Karol, Zgierz, ul. Wesola Nr. 20: 


motor elektryczny, 


5 motoröw 
elektrycznych, prasa filtracyjna, wiröwka. 


Tow. Przemsl. Wlékn. „Lana“, Sp. Akc., Zgierz, ul. B. Joselewicza 


ze 
diuzniköw: h 
Dnia 7 stycznia 1926 roku od godz. 10 do 16 p. p. 2; 
1. „Auto Taks“, ul. Zielona 44: biurko, tokarnia. 3 
2. Dobrzynskiego B., ul. Piotrkowska 10; 2 bufety, 75 mtr. jedwabiu. 4. E 
3. Dawidowicza J. D., ul, Piotrkowska 19: szafa. 55 
4. Eksteina Sz., ul. Cegielniana 30: meble. 5 
5, Gotheinera, ul, Wschodnia 66: meble. * 7. 
6. Salewski i Rak, ul. Zawadzka I2: maszyna do pisania „ Stoe wer 8. 
Rekord.“ 9. 
7. Hajmana Dawida, ul, Zawadzka 23: meble. 10. 
8. „Instalator“, ul. Piotrkowska 19: maszyna do pisania, urzadzenie 11 
biurowe. 12 
9, Kaplana H, ul. Gdanska 25: meble. 13. 
10, Kimelmana l., Wschodnia 37: En 14. 
11. „Przemyst Jedwabny“, ul. Cegielniana 13: 750 metröw towaru 15. 
jedwabnego. 4 
12. „Rekord“, ul. Piotrkowska Nr. 37: 2 biurka, 3 stoly, 3 piece 
szamotowe. 4 5 
13. Salamona l., ul, Piotrkowska 50: meble. I 
14. Szypera M. S., ul. Zielona 17: kredens, maszyna do pisania. 2 ann 
15. Tomaszewskiego J., ul. Cegielniana 17: szafa. tokarnia Zelazna. 
16. Tuszynskiego Moszka, ul. Cegielniana 26: lustro tremo. 3 
18. „Wenus“, ul. Wschodnia 57: 2 szafy. 
19. Weinberg i Bugajski, ul. Cegielniana 9: meble. 3 


Sonnabend, d. 2. Januar | — 
für feine p.t. Mitgliedes nebf werten Fingehörigen und SS Ausendhändehen 
8 e 
eingeführte Bäfte im Vereinslokale 1 F | | 


mit reichhaltigem, abwechflungereichem Programm, aus 


Um zahlreichen Beſuch bittet 


Dnia 8 stycznia 1926 roku od godz. 10 do 16 p. p. 


Berlin i Zylberszpic, ul. Jaköba 14; 6 warsztatöw tkackich. 


‚ Beera M. Ch., Zgierz, ul. B. Joselewicza 6: 


Nr. 12: kasa ogniotrwala, maszyna do pisania, 2 biurka, motor 
elektryczny, waga dziesietna, 5 maszyn. 
otomana, 3 reczne: 


warsztaty, I szpulmaszyna. 


Ruchomosci obejrzet moꝛna W dniu licytacji od godziny 10-tej rano, spis zas takowych codziennie od 9-tej do 18-ej p. p. w Wydziale 
Egzekucyjnym Kasy Chorych, ul. Wölczariska Nr. 225. 


Lödz, dni | i 
e » (-) SZUSTER O F. KALUZYNSKI 1. 
p. o. Dyrektora Przewodniczacy Zarzadu.. 
Chriſtlicher Kirchengeſangverein die Wintersaison 
Commis verein der St. e Seidene Kotik⸗Mäntel 


. g. U., Aleje Rosciuszli 21. 
Telephon 32.00. 


der Verein veranſtaltet heute 


1881 


großes Weihnachtsfest 


em erwähnt ſeien: 
„Die Studentenbraut', Schwank in einem Aufzug, 
„Die Roſe“, ein hinterliſtiges Spiel in einem Rufzug . 
von Carl Heintih Schultz, 5 
„Künftler-Rabarett”, bunte Vortrageſtücke. 5 
Auftreten des Chors der Zodzer Zitherfreunde unter 
Leitung des Herrn Butſchkat, u. andere Vorträge. 
Die Verwaltung. 


Am 3. Januar, nachmittags 4 Uhr, Konſtantinerſtr. 4 
Wiederholung des großen Weihnachtsmärchens: 


in 7 großen Bildern, unt. and. auf dem Meeresgrunde. 


Großes Streichorcheſter 
Kapellmeifter Arno Thonfelb. 


Tänze und Reigen, unt. and. Froſchtanz 
Ballettmeiſter W. Majewfti. 


Billettvorverkauf im Bildergeſchäft L. Nitel, Nawrot 2. 
Das Vergnügungs⸗Komitee. 1340 


Rasa Chorsch m. Lodzi 


Wollene Damenmäntel 


mit Pelzkragen. 


Damen» und Herrengarderoben in 
Herrenpelzen. größter Auswahl aus den beſten 
Stoffen der Firmen Leonhardt und Borſt, 1257 


gegen bar und Ratenzahlungen nur bet 


‚WYGODA Nm 


Filialen beſitzen wir keine. 
Inſeriert nur in Eurer 
„Lodzer Dolkszeitung“ 


Herrenpaletots Sl gerusmatsnnsserhiesenen 


